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Montag, 10. Mai 2021

Aarau,Wynental-Suhrental,
Lenzburg-Seetal

Über tausend Menschen an illegaler Demo
DieDemonstration der Coronaskeptiker war offiziell verboten und abgesagt – trotzdemkamen Leute aus der ganzen Schweiz nachAarau.

Raphael Karpf

AmSamstag demonstrierten über tau-
send Coronaskeptiker stundenlang in
Aarau. Die Polizei spricht offiziell von
1500. Sie gaben Parolen wie «Friede,
Freiheit, keine Diktatur» oder «Liber-
té» von sich. Die Polizei liess die
Demonstranten mehrheitlich gewäh-
ren.Zuerst versuchte sie zuverhindern,
dass sichdieMenschensammelnkonn-
ten. Bereits am Morgen führten meh-
rerehundertPolizisten,Unterstützung
gab’s von den Polizisten anderer Kan-
tone, amBahnhof Personenkontrollen
durch.AuchdieZufahrtsstrassennach
Aarauwurdenkontrolliert, esgabRück-
stau in alle Richtungen.

Gemäss Kapo wurden zu diesem
Zeitpunktbereits 180Personenwegge-
wiesen. Allerdings hielten sich nicht
alle an die Wegweisung. Diese Men-
schenwerdennunangezeigt.Trotzdem
konnte die Polizei die Demo nicht ver-
hindern. Kurz vor 14 Uhr sammelten
sichdieDemonstrierendenbeimPark-
hausObereSchanz.Vondort aus zogen
sie kreuz und quer durch Aarau.

Polizei versuchtegarnicht, die
Demogewaltsamaufzulösen
ObwohldieMenschen illegal undohne
Maskendemonstrierten, versuchtedie
Polizei nicht, dieDemogewaltsamauf-
zulösen.Mansei verhältnismässig vor-
gegangen, begründete Kapo-Spreche-
rin CorinaWinkler. Von den Demons-
tranten sei zu diesem Zeitpunkt
Gewaltbereitschaft ausgegangen, die
Polizei hätte selbst massiv Gewalt an-
wendenmüssen, um die Demo aufzu-
lösen.Darumwurdedarauf verzichtet.

StattdessenversuchtedieKapo,die
Demonstrantendaran zuhindern, sich
zu sammeln. Sie hielt den Umzug im-
mer in Bewegung und sperrte immer
andere Strassen, um den Tross so zu

Richtungswechseln zu zwingen.Dieses
Vorgehen funktionierteallerdingsnicht
immer. Als die Polizei versuchte, die
Altstadt abzusperren, wurde ein Poli-
zist von einem Demonstranten mit
einemKopfstoss angegriffen.DerTäter
wurde mittlerweile vorläufig festge-
nommen, dem Polizisten geht es gut.
Auch von weiteren Demonstranten
ging zu diesem Zeitpunkt Gewaltbe-
reitschaft aus, sodass sich die Polizei
zurückzog. Sie liessdieDemonstranten
durch die Altstadt marschieren. Zwi-
schen Menschen, die einkauften oder
Kaffee tranken, hindurch. Und als die
Demonstranten in Richtung Bahnhof

unterwegs waren, versuchten die Poli-
zisten erneut, den Durchgang zu blo-
ckieren. Nach wenigen Sekunden wi-
chen sie vor der Übermacht zurück –
unter dem Johlen derDemonstranten.

Gewalt gegenPolizistenund
Gegen-Demonstranten
Bis kurz nach 17 Uhr ging es so weiter.
Dann löste sich der Umzug nach und
nachauf.DasFazit derPolizei fällt trotz
allem einigermassen positiv aus. «Zu-
frieden wären wir gewesen, wenn sich
die Menschen an das Demoverbot ge-
halten hätten», sagt Winkler. Aber in
Anbetracht der Umstände sei man ei-

nigermassenzufrieden.Polizistenwur-
den keineweiteren verletzt. Auch kam
es kaum zu Sachbeschädigungen.

Allerdings: Nur friedlich war der
Anlass auch nicht. Als die Polizisten
einen Mann, der weggewiesen wurde
und sich derWegweisungwidersetzte,
festhielten, gingenmehrereDemonst-
rantenaufdiePolizisten los, schubsten
und schlugen sie, bis sie denMann be-
freien konnten.Undals diePolizei den
Mann später doch verhaftete, kreisten
die Demonstranten zwei Polizeifahr-
zeuge ein und schlugen auf sie ein, bis
weitereBeamte inVollmonturdieFahr-
zeuge freikämpften.

Nicht nur Polizisten, auch Gegen-
DemonstrantenwurdenandiesemTag
angegangen. An einem Strassenrand
standenetwazehn Jugendliche. Sie tru-
genMasken und hielten Schilder hoch
wie «NoAarau» oder «MaskenAuf».
Sie unterhielten sich teils friedlich mit
den Demonstranten, teils beleidigten
sie sie alsNazis, bis plötzlicheinMann,
der altersmässig der Vater der Jungs
sein könnte, auf sie zueilte und einem
absichtlich ins Gesicht hustete. Grin-
send entfernte er sich danach.

An einem anderen Ort stellte sich
ein junger Mann den Demonstranten
entgegen. Als eine Frau versucht, ihm
ins Gesicht zu fassen und seineMaske
runterzureissen, kommt es kurz zu
einemHandgemenge.

RechtsradikaleundFamilien
marschierenSeiteanSeite
DenFahnenundDialektennachwaren
dieMenschen aus der ganzen Schweiz
angereist.DieGrossmuttermarschier-
te ebensomitwiedieFamiliemitKlein-
kindern oder der junge Mann mit ein-
deutig rechtsradikalem T-Shirt. Und
aucheinigederOrganisatorender«ab-
gesagten»DemowarenvorOrtund lie-
fenmit, etwaMarkusHäni. ImVorfeld
war auf Telegram explizit dazu aufge-
rufenworden, auchKleinkindermit an
die Demo zu nehmen. Zu einem Zeit-
punkt des Umzugs wurde ein Kind auf
einen Stein gestellt und liess es eine
Fahne schwingen – unter demApplaus
derDemonstranten.

Fazit: Ein verletzter Polizist, Weg-
weisungen und Anzeigen, wie viele ist
nochunbekannt,mehrerehundertPoli-
zisten imEinsatz, dieKosten sindauch
nochunbekannt, sowieüber 1000Co-
ronaskeptiker, die mehr oder weniger
unbehelligt an einer illegalen Demo
ohne Masken gegen eine angebliche
Diktatur demonstrieren durften.

Nicht immer gelang es der Polizei, die Demonstrierenden aufzuhalten. Bild: Raphael Huenerfauth

Nachgefragt

«Dort kann der Staat nur beschränkt eingreifen»
Mit ihrem Verhalten hätten die
DemonstrierendendieGesundheit der
Mitmenschen gefährdet. Das teilte
Polizeidirektor Dieter Egli noch am
Samstagabend mit. Er bedauere, dass
sich die Menschen unsolidarisch ver-
haltenunddie Schutzmassnahmenbe-
wusst ignoriert hätten. Trotzdemwur-
de die illegaleDemonicht aufgelöst.

DiePolizeiwarmit einemGross-
aufgebot vorOrt. Trotzdemkonnte
dieDemonicht verhindertwerden.
Wiesonicht?
Dieter Egli: Vordringlichstes Ziel war,
eine grosse, stationäre Versammlung
zuverhindern.Das ist gelungen.Wenn
so viele Leute kommen, stösst man ir-
gendwann an seineGrenzen. Die Poli-
zei konnte nicht alle fernhalten. Aber
wichtiger erscheintmirderPunkt, dass
Versammlungen verhindert werden
konnten.

HabenSiedenAufmarsch
unterschätzt?
Nein. Wir haben mindestens mit den
anwesenden1500Personengerechnet.
Es war allerdings schwierig, einzu-
schätzen, wie viele effektiv kommen
würden. Auch dass noch von einer
Demo in Wettingen die Rede war, er-
schwerte die Planung. Und wegen des
schönen Wetters musste man damit
rechnen, dass doch einige Menschen
unterwegs seinwürden.

TrotzdemkonntedieDemonicht
verhindertwerden.WarenSie gut
genugvorbereitet?
Ja. Die Polizei hat mit Augenmass ge-
handelt, dieLage laufendneubeurteilt
undversucht, keineEskalationundGe-
waltausbrüche herbeizuführen. Dafür
waren genügend Polizeikräfte vorOrt.
Um die ganze Stadt abzuriegeln, hätte
es vielmehrgebraucht.Dannhätte sich
die Demo an einen anderen Ort verla-
gert. Ziel war, dass möglichst wenig
Menschen demonstrieren, mit dem
Wissen, dass es eine schwierigeBalan-
ce ist:DieDemonstrationeinzuschrän-
kenaufder einen,dassmöglichst keine
Zwangsmittel eingesetzt werdenmüs-

sen, die eine gewalttätige Gegenreak-
tionprovozieren, aufder anderenSeite.

HabenSiedarumgarnicht erst
versucht, dieDemoaufzulösen?
Das ist die klassische Frage für jede
Polizei-Einsatzleitung.Wo löse ichDe-
mosauf?Wokessle ichDemonstrieren-
de ein? Bei verschiedenen Situationen
wurden einzelne Leute herausgenom-
men. Aber gerade bei einer gewissen
Grösse muss die Polizei situationsge-
rechthandeln – auchwenndasvonaus-
sen wie «Nichtstun» und unbefriedi-
gend aussehenmag.

Dasheisst,wenngenügend
Menschenmitmachen, darf ich
ungestraft dasGesetzbrechen?
Das ist die Problematik,mit der die Si-
cherheitskräfte konfrontiert sind. Bei
einer grossenAnzahlMenschen spezi-
fische Massnahmen wie die Masken-
pflicht und den Abstand durchzuset-
zen, ist eine riesige Herausforderung.
Wenn sich genügend Leute versam-
meln, habe sie eine gewisse Macht.
Dort kann der Staat nur beschränkt
eingreifen. Auch weil wir im Vergleich
zuanderenLändernnurkleinePolizei-
korps haben. Das ist aus meiner Sicht
aber nicht nur eine Frage der Sicher-
heit, sondernaucheinepolitische:Wie
gehen wir als Gesellschaft mit einer
Minderheit um,diedemokratisch legi-
timierte Massnahmen nicht mitträgt?

Wieweit akzeptierenwirdas?Wieweit
unterbindenwirdas?Undmitwelchem
AufwandundwelchenKonsequenzen?

WassagenSieMenschen, die for-
dern, SiehättenmitWasserwerfern
auffahren sollen?
Ich bin nicht sicher, welche Reaktion
dasausgelöst hätte.Eswäreaber sicher
zu einerGewalteskalationgekommen.
Wir haben gemerkt, dass gewisse
Demonstrierende durchaus gewaltbe-
reitwaren.Manmussdabei auchandie
Polizistinnen und Polizisten denken:
Wasmutenwir ihnenalles zu?Undwie
würde die Stadt nach so einemEinsatz
aussehen?Damüssenwir eineBalance
finden.

Fallswieder eine illegaleDemo im
Aargaudurchgeführtwürde:Wür-
denSiewieder gleichvorgehen?
DiePolizeiwirddenEinsatz vomSams-
tag analysieren. Allerdings zeigt sich
bei jederDemoeineneueSituation: die
Anzahl Leute, der Ort. Es kommt
darauf an, ob die Demo in einer Stadt
oder aufdemLandstattfindet.Deshalb
kann ichnicht sagen,wiewir einnächs-
tesMal genau reagierenwürden.

AberSiewürdenauchbei einem
nächstenMalkeineWasserwerfer
auffahren?
Das kommt auch auf die öffentliche
Stimmung an. Welche Brisanz behält

dasThema? IchhabedenEindruck,das
Interesse geht zurück. Zumindest ver-
glichenmit denvergangenenWochen-
enden. Wenn sich diese Entwicklung
fortsetzt, werden dieDemos vielleicht
kleiner, auf jeden Fall wieder anders.
Wirmüssenmit allem rechnen. (rka)

Polizeidirektor Dieter Egli.
Bild: Fabio Baranzini
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